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Netzwerk drängt Ökumenischen Kirchentag zu scharfer Kapitalismus-Kritik
Theologe Ulrich Duchrow: EKD hat sich von weltweiter Ökumene getrennt
Eine frontale Auseinandersetzung mit dem neo-liberalen Wirtschaftssystem strebt ein neues Netzwerk für den zweiten Ökumenischen Kirchentag 2010 in München an, das sich am Samstag auf dem Evangelischen Kirchentag mit einer Podiumsveranstaltung vorstellte. „Wir wünschen uns einen Ökumenischen Kirchentag, auf dem klare Forderungen für mehr Gerechtigkeit zwischen Arm und Reich und für die Bewahrung der Schöpfung offen diskutiert werden – ohne falsche Rücksicht auf politische Ausgewogenheit und gesellschaftliche, aber auch kirchliche Machtstrukturen“, zitierte Netzwerk-Sprecher Michael Schäfers von der KAB aus dem „Aufruf für eine politische Zeitansage“.

Unter der Devise „Fair teilen statt sozial spalten“ haben sich Ende April zunächst 20 Gruppen und Organisationen zu der Initiative zusammen geschlossen, die sich als Basisbewegung versteht. Zum Gründerkreis gehören so gewichtige Mitglieder wie die Katholische Arbeitnehmerbewegung (KAB), der Bundesvorstand des Bunds der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ), das Hilfswerk Misereor und der Reformierte Bund. Anknüpfend an das Gleichnis vom Kamel, das leichter durch ein Nadelöhr geht als ein Reicher ins Reich Gottes, wählte die Initiative das Höckertier als Symbol.

Als „Krise“ erscheine die gegenwärtige Wirtschaftsentwicklung nur den Mittel- und Oberschichten. Tatsächlich aber handele es sich um nichts anderes als eben Kapitalismus pur, betonte am Samstag beim Kirchentag René Krüger, protestantischer Befreiungstheologe aus Buenos Aires. „Mehr als 2,5 Milliarden Menschen in aller Welt haben noch nie etwas anderes kennengelernt, für sie ist das ein Dauerzustand.“ Armut, Gewalt und Naturzerstörung seien im Rahmen des „perversen Systems“ weder einzudämmen noch zu lösen. „Ein Krebsgeschwür“, so der Theologieprofessor aus Argentinien, „lässt sich nicht mit Pflaster heilen“.
Als „Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte“, kritisierte der Heidelberger Theologe und Kapitalismus-Kritiker Ulrich Duchrow die so genannte Unternehmer-Denkschrift der EKD aus dem vergangenen Jahr. In ihrer Anpassung an neoliberale Begriffe und Vorstellungen verdränge und verschleiere sie die tatsächlichen Probleme. Das Papier sei nicht weniger als eine „ideologische Verkehrung der biblischen Botschaft“. Was in der weltweiten Ökumene seit 15 Jahren erarbeitet wurde, bleibe ausgespart. „Damit trennt sich die EKD von der ökumenischen Gemeinschaft der Kirchen“, hielt Duchrow den Verantwortlichen vor.
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